? 


Abend ae nt für Stein monatlich 50 Pfennige, 
an Trägenohn 70 Pfennige, auf ber Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
wit Bandbrierträgergelb 2 Mark 50 Pfennige. 
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das Austreten der Oder und im Geſolge deſſen die 
Ueberſchwemmung der Niederungen gemeldet. 

Die Seine bei Paris ſteigt noch immer. In 
Paris und Umgegend iſt ſtarker Schneefall. Die 
Marne iſt ungewöhnlich hoch geſtiegen. In Meaux 
ſtehen viele Häuſer unter Waſſer. Auch die Loire 
iſt ſehr geftiegen. In Nantes find bie niedrigen 
Stadtthrile überſchwemmt. 

— Die rheiniſchen Abgeordneten, welche zur 
Hülfeleifung für die durch Ueberſchwemmung Helm- 
geſuchten in der Rheinprovinz zuſammengetreten ſind, 
haben heute Morgen eine Sitzung abgehalten, in 
welcher zunächſt mitgetheilt werden konnte, daß die 
Fünſorge der Regitrung ſich auf das ganze preufßt- 
ſche Röeingebiet. beſonders auch auf den Nieder⸗ 
rhein unterhalb Kölns ſich erſtrecken werde. Ferner 
wurden die Nbgg. Reichenſperger (Köln) und Dr. 
Hammacher delegict, um auf Bildung elner Zen ⸗ 
tralſammelſtelle für Berlin möglichſt unter Mitwir⸗ 
kung der ſtädtiſchen Behörden, ſowle auch für 
ſchleunigſte Konſtitutrung ciges Zentral-Hülfskomi⸗ 
tees am Rhein unter voraueſichtlichem Vorſitz des 
Oberpräſtdenten v. Bardeleben und Betheiligung 
angtſehener Perſönlichleiten hinzuwirken. Endlich 
ſoll noch die Bitte an die Zeitungen in Berlin 
und in der Provinz, welche Sammlungen übernom- 
men haben, gerichiet werden, die Abſendung der 
letzteren bis zur Errichtung von Zentral- Sammel- 
ſtellen zu verſchleben. 

— Nach längeren Erörterungen hatte der 
Senat von Hamburg nunmehr der Bürgerſchaft feine 
Vorſchläge über den Zollanſchlaß unterbreitet. Wit 
aus Hamburg gemeldet wird, hat ſich alsbald eln 
merkwürdiger Zwiſchenfall ereignet. Der Senat hat 
ſelne Anträge an die Bürgerſchaft wieder zurückge 
zogen, da der preußiſche Giſandee dem Senat ein 
Schreiben des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zu 
ſtellte, in welchem derſelbe erklärt, die Melnung des 
Senats, Hamburg wäre bem Reiche gegenüber ver⸗ 
pflichtet, den Zollkanal in den vorgeſchlagenen Di- 
menſtonen herzustellen, fei eine irrige. Man muß 
eine weitere Aufklärung über die Bedeutung dieſer 
Mittheilung des Riiche kanzlers abwarten. Die 
Frage, ob die Anlegung des koſtſpleligen Kanals 
nothwendig ſel, hat die Gemüther bei den Dlekuſ⸗ 
fonen, welche in Hamburg über die Darchſührung 


Freſt oder übermäßige Nieberſchläge die Situation 
wieder ungünſtiger geſtalten, darf die durch das 
Hochwaſſer ſelbſt verurſachte Gefahr als beſeitigt an- 
gejeben werden. Das Waſſer fällt überall, die bis 
dahin überſchwemmten Straßen werden wieder 
waſſerfrei und die Suöme treten in ihr Bett zu- 
rück. Um fo ſichtbarer werden aber jetzt die ange- 
nichteten Beſchädigungen, als deren unmittrhare 
Folge Nachwehen befürchtet werden, die vielleicht 
cbenſo ſchlimm find, ale das Waſſer ſelbſ. In 
Duisburg allein wird der Schaden auf ca. 1 Mil- 
lion Mark geſchätzt. In der „Köln. Ztg.“ ge- 
ſchieht der überaus prompten Unterflügung, welche 
die Regierung den Beſchüdigten ſofort hat ange⸗ 
deihen laſſen, rühmende Anerkennung; auch die pri⸗ 
vate Theilnahwe zögert nicht, nach Kräften der 
Noth zu ſteuern. Ueber den Nachrichtendlenſt 
ſpricht ſich die „Trierer Ztg.“ ſehr ungünſlig aus, 
indem fie ſchreibt: Eine bedauerliche Lehre hat uns 
das Hochwaſſer gegeben. Wenn der Nachrichten 
dienſt hier an der Moſel z. B. beſſer organifirt und 
energiſchtr gehandhabt worden wäre, jo hätte gar 
mancher Schaden vermieden werten können. Hier 
in Trier war beiſpielsweiſe am Sonntag Nachmit⸗ 
tag bei Harem Wetter und ſcheinbar nicht mehr 
wachſendem Fluß nicht zu vermuthen, daß in der 
folgenden Nacht ein rapides Steigen der Moſel be⸗ 
vorſtünde, ſonſt hätten viele Dinge in Sic erhelt 
gebracht werten lönnen, die jo gefährdet wurden. 
Die Depeſche, wilche von der Obermoſel her großes 
Hochwaſſer ſignaliſtite, wurde an der Porta nigra 

angeſchlagen, aber das kann ſicherlich nicht als eine 
genügende Verbretung der bochwichtigen Nachricht 
gelten, von deren ſchleunigſtem Bekanntwerden am 
Flußufer jo Vieles abbing; Brenn und andere 
Vorräthe im Werth von taujenden von Mark hät- 
ten, wie uns von Geſchädigten auf das Beſtimm⸗ 
teſte verſichet wird geborgen werden können, wenn 
ein rechtzeitiger Alarm erfolgt wäre. An den moſel⸗ 
wärts gelegenen Orten iſt die Nachricht von der 
bevorſiehenden Gtfahe auch weltars nicht in genü⸗ 
gendem Umfange verbreitet worden. In Zeiten der 
Gefahr muß nöthigenfalls ſtünplich für eralte Mit⸗ 
thellurgen, ſowie dafür geſorgt fein, daß dieſelben 
unverweilt den Intereſſenten mitgethellt werden 
können. 


CC 
Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe 
Von Karoline v. Scheidlein⸗Wenrich. 
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hinzugefügt: 


Er 


ken, über die Straße ging, hörte er ſich plößlich 
beim Namen rufen, und als er ſich umwendete, er⸗ 
blickte er zu ſeinem freudigen Erſtaunen den Gegen 
Rand feiner wachen Träume Das Mädchen, wel⸗ 
ches bleich und ſchattenhaft das Spital verlaſſen, 
halte ſich erholt und blühte wie eine Roſe. Sie 


Eugen die Univerfität in der nahen Reſidenz, wo 
er fi dem Studium der Arznelwiſſenſchaft widmete 
und jeine Prüfungen mit Aus zeichnung beſtand. 
Nun lam die Zeit, wo er als Aſſiſtent eines be⸗ 
rühmten Arztes, der eine Klinik interner Kranlhei⸗ 
ten im Hospital hatte, ſein Wiſſen am Krankenbrtt 
erproben konnte, and auch bier erwarb er ſich dulch 
feine Pflichttrrue und ſeltene Geſchicklichlelt die Ach⸗ 
tung und Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten, durch 
feine Humanttät die Zuneigung aller Kranken. Un⸗ 
ter ditſen befand ſich ein auffallend ſchönes Mäd⸗ 
chen, welchts die Aufmerkſamkeit aller jüngeren 
Aerzte in hohem Grade erregte. Sie war an einer 
fo vehementen Lungenentzündung erfranit, daß an 
ihrem Auftommen gezwtifelt wurde, und der noch 
gelang es den Bemühungen der Aerzte, im Vereine 
mit ihrer Jagentkraft, dem Tod die ſchöne Beute 
ga entreißen, und Camilla, jo hieß das Mädchen, 
durfte geheilt das Hospital verlaſſen. Sie zählte 
zur Kaſte der weiblichen Parlas; defo angenehmer 
mußte ihre Feinheit und Bildung überraſchen, welche 
ihr alle Heizen eroberten, und alle jungen Aerzte, 
vor Allen Eugen, bedauerten es, die ſchöne Pa 
tientin zu verlieren. Die Gedanken des jungen 
Mannes weilten öfter bel ihr, als feiner Jenny, 
mit der er in regem Briefwechſel fand, lieb ge- 
weſen wäre, bätie fie dieſe Gedanken errathen tafie Modell geſeſſen harte, als er die H.xenſzene 
können. im „Fauſt“ ſchricbh — und einem ziemlich jungen, 

Nach einigen Wochen, als der junge Arzt, in zoh und verkommen aus ſehenden Mann, den bie 
bes Exinntrung an ſeine ſchöne Patientin verfun- Alte Sohn nannte und mit aller Wärme ihres per- 


durch ibn gereiteten Weſen zog. 

Was welter geschah? — 
Geſchichte — 

Die Beiden liebten ſich bald zärtlich, und jeder 
Tag, an dem es ihnen uicht gegön t war, einan⸗ 
der zu ſehen, fehlen ihnen ein verlorner zu fein, 
Wohl erhob die Vernunft dann und mann ihre 
leiſe, ſchüchterne Stimme und rieth dem jungen 
Manne, das gefäßriche Weiſen zu meiden; aber 
wann in einer Liebesgeſchichte wurde jemals die 
Summe der Vernunft angehört? 

Eugen vergaß ſeine Verlobte Jenny nicht — 
das claudten ibm ihre Bileſe nicht, die um ſo 
zahlrelcher anlangten, al? dle ſeinigen ſeltener und 
kälter wurden. Er machte aber auch leine Kraft ⸗ 
anſtrengung, ſich aus den umſtrickenden Banden 
loszuwinden. Er nahm ſich auch keine Zeit, seinen 
Ohm auf dem einige Stunden von der Reſidenz 
entfernten Landſitz zu beſuchen. Mit einem Wort, 
er hatte nur Augen und Ohren, nur Sinn und 
Gedapken für Camilla, außer der es für ihn auf 
der Welt kein menſchliches Weſen gab. 

Camalla's Umgebung war eine höchſt ſonder⸗ 
bare, um nicht zu ſagen verdächtige. Sie befand 
außer einem indifferenten Zöſchen, aus einer alten 
kucklichten Frau, die einſt vielleicht Goethr's Bian- 


Es if eine alte] Augen an. 


mber 1882. 


des Zollanſchluſſes stattfanden, gang beſondere er⸗ — 
regt. Es ſteht dahin, 
ſein Schrelben nur verhüten wollte, daß für die 
Zukunft die Virantwortlichkeit für die vom Senat 
genoffene Entſcheſdung auf die Reichsregitrung ab⸗ 
gewälzt würde, oder ob die letztere ſelbſt eine an- 
dere Art des Vollzugs des Zollanſchluſſes wünſcht. 
Der Senat hatte im Laufe der Verhandlungen mit 
der Bürgerſchaft erklärt, daß „eine förmliche Zu⸗ 
ſage wegen Herſtellung eints 45 m breiten und 
Im über Null tiefen Zollkanals in der inneren 
Stadt dieſſeits nicht ertheilt wurde“. 


Der Senit würde ſeinerſeits eine ſolche Ver 
pflichtung als bestehend erachten, „da die der Ver⸗ 
elabarung vom 25. Mai v. J. vorhergegangenen 
Verhandlungen auf Grund von Plänen und Koſten⸗ 
anſchlagen geführt worden find, welche von der Er- 
forderlichkett eints derartigen Kanals aus gingen, 
wie denn auch der der Mitthellung des Senate an 
die Bürgerſchaft vom 3. Junt v. J. beigelegte 
Plan den jetzt zur Aue führung vorgtſchlagenen Ka⸗ 
nal bereits enthält.“ 

Von anderer Seſte wurde aber betont, daß 
in den Plänen und Koſtenauſchlägen, welche den 
Verhandlungen zum Anhalt dienten, ſowie in tem 
zum Senats Antrage vom 3. Junt vorigen Jahres 
gehörigen Plane übereinſtimmend auch andere An- 
lagen enthalten waren, welche jetzt nicht zur Aus⸗ 
fäbrung gelangen ſollen — ja gerade ſolche An- 
lagen, deren Abſtzich der Senat jetzt unbedenklich 
vorgenommen habt. 


— Die Vertagung des Reichstags, durch Un⸗ 
terbrechung der Plenarſitzungen, diſſen Bänke jetzt 
ſchon recht bedeutende Lücken aufweiſen, glaubt man, 
am nächſten Sonnabend eintreten laſſen zu können. 
Am Donnerſtag wird die erſte Leſung des Etats 
beginnen, Freitag iſt kathollſcher Feiertag, und am 
Sonnabend wird die erſte Etalsberathurg wohl 
beendigt werden köanen. 
erwartet man die Anweſenheit und Bethriligung des 
Reichskanzlere. 
während der Vertagung, die wohl bis Anfang Fe⸗ 
bruar währen wird, in Thätigkeit bleiben. 


— Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
4 Uhr den Fürſten Bismarck in etwa 1 Stunde 
währenden A 


DDD 


udlenz. 


gamentenen Herzens zu lieben ſchien und ihn mit 
Vernachläſſigung ihrer Herrin bediente und verhät- 
ſchelt. Niemand wußte, in welchem Verhältniß fle 
zu Camilla ſtand, da fie ſich abwechſelnd demüthig 
und kriichend, dann wieder hoch fahrend und gebie- 
terſſch gegen ſie benahm. Camilla ſchlen ihrerfeits 


mit Argusaugen und ſahen den treuen Verehrer, 
der die Eph⸗meriden verdrängt hatte, mit ſcheelen 


Eines Abends, als das Llebes paar in trau ⸗ 
lichem Geſpräche beiſammen ſaß, ſprach Camilla: 
„Wenn die Welt durch den Flitterkram theuer er⸗ 
kauften Putzes in die Herzen mancher Frauen blicken 
konnte, die man Leichtſiunige und Berlorne nennt; 
wenn fie ahnen könnte, wie viele Steine auf ihrem 
Wege, wie viele Stürme fie zum Straucheln und 
Fallen brachten, ſo würde mancher Tadel, der die 
armen todmüden Herzen wie ein ſcharfer Pfeil trifft, 
verſtummen, manche Hand, die den Stein gegen fie 
erhoben, erlahmen, und manches Auge wü de ſtalt 
einen Blick der Verachtung eine Thrane dis Mit- 
leides für ſie haben.“ 

„Ich bin die Waiſe eines ſubalternen Beam- 
ten, der durch ſciven frübzelligen Tod meine Mut 
ter und mich als Beitlerinnen zurückließ. Die Heine 
Penſion meiner Mutier war nicht, wie man zu 
ſagen pflegt, zum Verhungern zu viel, zum Leben 
zu wenig; denn wir hätten dabei buchſtäblich ver⸗ 
hungern können, um jo mebr, als die alte Errs- 
enz, die Schweſter meiner Mutter, und ihr Sohn 
Simon, ſich auch an unſere Ferſen beſteten. Meine 
Mutter war krauk und ſchwach, ich hatte in den 
dürftigen Verhäliniffen, in denen meine Eltern nichts 
ſchmachteten, nichts erlernen können, konnte alfo nur ich: 
wenig verdienen; wir hatten keine, oder nur ebenſo 
ame Freunde 
dem Paria Irrund ſein, mit ihm veikthren, als ein 


74 


I 


Infjerates Die Ageſpaltent Peiitzeile 15 Seennige. 
Rebattion, Drud und Berlag von N. Sraßaone. Sprechſtunden nur von 12 - 1 Uhr. 
Gt ettin, Kudelatz Nr. 3, 


Die neueflen Miniſterveränderungen in 
ob Fürſt Bismarck durch Konſtantinopel baben, wie man der „N.-Z.“ tele 

graphtrt, nach einer Londoner Meldung des „Temps“ 
die engliſche Regierung jehr beunruhigt, da man 
den Sultan Abdul Hamid für eruſtlich be 
droht hält. 

— Seit einiger Zeit werden in Spanien ver- 
dächtig viele Verhaftungen vorgenommen. Bald 
ſollen es Soztaliſten, bald Anarchiſten, bald ge- 
wöhnliche Verſchwörer ſein, die man in die Ge⸗ 
fängniſſe abführt. Jetzt wird aus Madrid tele⸗ 
graphirt: Wie dae Journal von Jeres meldet, 
find ca. 60 Arbeiter wegen einer karliſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung verhaftet worden. — Von den Karliſten 
hatte man eigentlich recht lange nichts gehört. 

— Nachrichten aus dem Transvaal via New- 
caſtle vom 24. November melden, doß Mampoer's 
Streitmacht in feiner Feſtur g an Nahrungsmangel 
leive. Am 16. und 17. November haben auf zwei 
Selten von Mapochs feſter Stellung Kämpfe ſtalt⸗ 
gefunden, wobel die Eingebornen zurückgeſchlagen 
und 50 derſelben getödtet wurden. Ein Boere 
wurde getödtet und zwei verwundet. Mapoch ſchickte 
am 18. einen weißen Ochſen, um Flledensbedin 
gungen zu begehren. General Joubert erwiderte, 
daß der Häuptling ſelbſt kommen ſolle. Die Boeren 
nahmen alles Getreide und Vieh weg und bauten 
ſechs Forts um den Ort. Am 21. November 
griffen die Born die befeſligte Stellung an. Es 
wurden Freiwillige aufgerufen, welche trotz des hef⸗ 
tigen Feuers, 
befefligt war, 
ten. Die Eingeborenen ſollen gegenwärtig ehr ge- 
bemüshigt und zur Unterwerfung gentigt ſein. 

Frankfurt a. M, 4. Dezember. Die heun 
eingelaufenen Daten aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet von Mainz lautın: In Nackenheim ſind 


Er hatte aber 


den. 
gegen 30 werden noch niedergelegt werden müſſen. 


Der Großberzog brachte geſtern für jeden der Orte 
gleich 1000 Mark mit. 


Der Regen hat nachgelaſſen. Die Fahrt von 


Bel der Etatsberathung 


Die Kommiſſtonen werden 


unvergeßlich bleiben. Ueber die große Rheinbrücke 
bet Mainz geht der Zug in recht langſamem Tempo, 
das er auch einbehäl, wenn er den / Meilen 
langem See des überſchwemmten Gebietes durch- 


rr 


erlaubte mir der bilfloſe Zuſtand meiner Mutter 
nicht, die an der Schweſter nur eine Qäulerin, 
keine Pflegerin hatte. Ein Arzt, der meineg Vater 


gekannt hatte, beſuchte und behandelte meine au me 
Mutter aus Mitleid, Gott 


äuße te ihre lebhafte Freude darüber, den Mann, die Alte ebenſo ſehr zu haſſen, als zu fürchten, da dafür! aber trotz jener Sorgfalt, die für eine Be⸗ 
V. der ihr das Leben gerettet, auch außer den büfteren | fie Eugen 's wiederholten Rath, dieſelbe zu entlaſſen, f ſitzerin von Millonen nicht größer hätte ſein lön⸗ 
Die Unzertrenulichen. Räumen, dem Bereich des Leidens und Todes, zu ſtete mit dem Ausruf beantwortete: Es iſt leider nen, konnte er mir nicht verhehlen, daß ihr Zu⸗ 
ſehen, lud ihn eln, ſie zu beſuchen, und Eugen war unmöglich! ſtaud ein gänzlich hoffuungeloſer ſei. Er rieth mir, 
(Fortſchung.) leider nicht Rat genug, um der Verſuchung zu Beide Individuen bewachten das Liebespaar] die Kranle in ein Spital bringen zu laſſen, dem 
Als Itunp's Erziehung vollendet war, bezog widerſtehen, die ihn zu dem ſchönen, bankbasen, 


er als Direktor vorſtand, und wo ſie eine Pflege 
genießen würde, bie im Haufe ber Armuth und des 
Mangels unmöglich war. Aker die Kranke bat ſo 
eindringlich: „Nicht ins Spital, 
Haufe, bei Euch ſterben,“ daß, wenn min Stelen 
gelaſſen hätte. 

„Jetzt flag meine alte Tante, die bieder nur 


mich mit Lieberanträgen zu quälen, die ein reicher 
Wechsler mir durch fie machen ließ. „Eine liebe, 


ſteibende Mutter hungern und darben, aus dummer 
Zimperlichkelt, Haft ein Paar Romane geleſen von 
Tugendheldinnen und meinſt, auch Da wirſt einen 
Dummkopf finden, der fid in 
hebt. Aber merle Dir's, elufäluges Ding, im ter 
ben wird nur das gelohnt, was die dummen Leute 
Laſter nen uen; für dit Tugend giebt Niemand einen 
rothen Heller.“ 

„Und fo wagſt Du es, Tante, mir zu rathen, 
die Lehren und Ermahnungen meiner guten Mut⸗ 
ter zu vergeſſen, fie auf ihrem Schmerzens lager 
mit Schmach und Schande zu überhäufen?" fragte 
ich entrüſtet. Ä 
„Muß fe is denn wiſſen 


loſſen hätte, 


thuſt. tie 


als wir ſelber waren. Wer wid 


(Fortſezung folgt) 


16 Häuſer eingeſtürzt, 25 mußten niedergelegt wer⸗ 
In Bodenhelm find 32 Häuſtr eingeſtünt, 


ſegne ihn tauſendmal 


dell auf dem Spiel geſtanden — ich fie nicht ſort⸗ 


aus Verzehren, nie ars Erwerben gedacht hatte, an, 


2 
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und obwohl jede der Hütten ſtparirt 
drei Bierthrile derſelben ni derbrann⸗ 


Mainz nach Frankfurt heut Nachmittag wird mir 


anderer Para ? Mich als Magd zu verdingen, 


laßt mich u 


mdkrſüße Tochter diſ Du,“ ſprach fe, läßt Denz 


Deine Tugend ver⸗ 


Aber ich ſage 
mehr, thue was Du willſt. Eines aber weiß 
daß ich meine Mutter nicht verſchmachten ge- AN 

wie Du es aus alberver Romantik Aa 


s zwei L iß un 


auft. ( gt der 
enahndamm aus 

ſowtit das Auge zeicht, rechts und Unks von den 
Bahnlörpern unabſehbar weit ſich erſtrecken. 

” Ein Fort der Feſtung Mainz liegt hier total 
in. Waſſer. Nur die höchſten Wälle und die Dächer 
der Steinbauten ragen daraus hervor. Hin und 
wieder hält der Zug im freien Felde, bis der Zug- 
flüßtrer durch aufgeſtellte Poſten die Weijung erfährt, 
weiter zu fahren; dle optiſchen Signale können 
nämlich noch nicht überall geſtellt werden, da fie 
durch das Waſſer theils umgerifjen theils reparatur⸗ 
bedürftig geworden ſind. 


bruch der Ludwigebahn. Wir fuhren über einen 
Nothdamm, neben welchem Schienen und Schwel⸗ 
len des zerſtörten Geleiſes zerbrochen und verbogen 
ia der Luft hingen. Biſchofsbeim ſelbſt liegt noch 
im Waſſer und iſt nur durch Kähne erreichbar. Der 
Verkehr Mainz-Bingen if uf der Ludwigsbahn 
wieder aufgenommen worden. Der Regen hat nach⸗ 
gelaſſen, das Thauwelter halt ag. Nach ſechs Ta⸗ 
gen ununterbrochener Fahrten und Wanderungen 
durch Ueberſchwemmungsgebiet hube ich endlich hier 
auf der Rückfahrt nach Berlin den erſten feſten 
Boden unter den Füßen. (B. T.) 


Ausland. 


Paris, 4. Dezember. Der Ausgang der Ko⸗ 
mödie des Prozeſſes Arabi giebt hier wieder Ver⸗ 
anlaſſung zu neuen inter ſſeloſen retroſpiktiven Be 
trachtungen und gegenſeitigen Angriffen der gam ⸗ 
bettiſtiſchen und antigambettiſtiſchen Preſſe über dle 
egyptiſche Politik Gambettas oder Freyeinets, Da⸗ 
gegen wird dem Miniſterwechſel in Konſtantinopel 
inſofern eine ernftere Beachtung geſchenkt, als man 

bier in demſelben ein Symptom des bedenklichen Zu⸗ 
ſtandes der Geiſtes kraͤfte des Sultans erkennen will 
und damit eine Gefahr für den Wlederaus bruch der 
orientaliſchen Frage. 

Paris, 4. Dezember. Aus Tunis wird die 

Abſetzung des famoſen Generals Elias Muſſali, 
Direktors im Miniſtecium des Atußern, gemeldet. 
Die intimen Beziehungen Rouſtans zu dem Che ⸗ 
paar Elias veranlaßten feiner Zeit hauptfächlich die 
Anſchuldigungen der radikalen franzoͤſiſchen Preſſe 
gegen den damaligen Vertreter Frankreichs in Tu⸗ 
nis, den jetzigen franzöſiſchen Geſandten in Wa⸗ 
lhington. 


7 
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Provinzielles. 
Stettin, 6. Dezember. Bel Beginn der 


stellvertretende Borfigende, Herr Dr. Scharlau, 
die Mitthellung, daß vom Magiſtrat eine Zujam- 
menſtellung der diesjährigen Stadtverordneten⸗Wah⸗ 
llen eingegangen if. Wir brauchen auf dieſelbe 
1 bier nicht näher einzugehen, da wir dos Ergebniß 
dier Wahlen ſ. 3. mitgethellt haben. — Zur Be- 
ſchaffung der He zvorrichtung für die Waagebuden 
Ne. 14—17 und 31 32 werden 300 Mk. be⸗ 
willigt, doch wird auf Avtrag des Referenten, Herrn 
Tietz, der Magifteat erſucht, erſt klar zu ſtellen, 
ol das königl. Steueramt für Beſchaffung des Hılz- 
Malerials zu ſorgen hat. — Um die Arbetten in 
den ſtädt ſchen Anlagen zur geveihlichen Entwide- 
lung zu bringen, hat Herr Dr. Dohrn der Oeio⸗ 
J nomie-Deputatlon den Vorſchlag gemacht, mit dem 
nachſten Etatsjahr die Gärtner beſſer zu beſolden 
und zugleich drei Gärtnergehülfen fer anzuſtellen. 
2 Zugleich iſt der Vorſchlag gemacht, für das Mesjäh- 
. rige vierle Etate-Quartal an drei Gärtnergebülfen 
135 Mk. zur Echöhung der Remuntration zu be⸗ 
willigen. Die Verſammlung erklärt ſich mit den 
Vorſchlägen einverſtauden, hält jedoch eine Erhöhung 
der Remuneratſon um 45 Mk. für das letzte Quar⸗ 
tal für ausreichend und bewilligt dieſelbe in ditſer 
Höhe. — Die Niuwaßl der Vorſteher und die Er⸗ 
ſatzwahl mehrerer Mitglieder der 29 Armen Kom- 
miſſtonen wird dem Anirage des Referenten gemäß 
vorgend umen, ebenſo die Wahl von 4 Schieds⸗ 
männern für Schätzungen bel Schadens fällen durch 
Bieeßſeuchen. 
Von den Beſißern der Grundſtücke Apfelallee 
13, 14 und 15 war vor einiger Zeit ein Oeſuch 
betreffend die Rückzahlung der ſ. Z. von ihnen ge⸗ 
Ahlten Kautlonen für Herſtellung von Bürgerſteigen 
vor ihren G:unbflüden geſtelt. Das Geſuch wurde 
dem Magiſtrat überwieſen und hat derſelbe die Sache 
näher unterſucht, iſt jedoch zu dem Reſultat gekom⸗ 
men, daß die Herſtellung der Bürgerſleige vor den 
betreffenden Grundſtücken zur Zeit noch nicht im 
offentlichen Interiſſe liege, ebenſo hält ſich der Ma⸗ 
giſtrat nicht für verpflichtet, die gezahlten Kautionen 
zmückzuſtellen. — Der Kaufmänniſche Turnverein, 
welcher Bereits für den Freitag Abend jeder Woche 
die Turnhalle des Real ⸗Gymnaſiums gegen eine 
llährliche Pacht von 100 Mk. benutzt, hat bean⸗ 
tragt, während des Winter - Halbjahres die Halle 
noch für Montag Abend gratis zu bewilligen. Der 
Magiſtrat iſt darauf nicht eingegangen, hat viel⸗ 
mehr eine Mlethe von 40 Mk. verlangt, welche 
vom Verein auch angenommen if, Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich mit der Ueberlaſſung der Halle für 
dieſe Miethe einverſtanden. — Eine Vorlage be- 
wieeffend Bewilligung von 132 Mt, 52 Pfg. für 
Reparaturen an Turngeräthen der Höheren Töchter ⸗ 
ſchule geht nochmals an den Magiſtrat zur näheren 
Begründung zurück. 
* Die übrigen Gegen ſtände der Tages ordnung 
wurden den Vorlagen gemäß genehmigt. Es wur⸗ 
den an Stellvertretungskoſten für einen erkrankten 
Lehrer an der Grünhofſchule 300 Mk. und für 
einen erkrankten Lehrer an der Galgwieſen - Schule 
166 Mt 67 Pf., für Unterrichtsmüttel an der 
Vricbrich⸗Wilhelmſchule 470 Mk. und zur Unterhal⸗ 
tung von 2 men aufgeſtelten Gaslaternen auf dem 
koblkRirchhof 56,40 Mi. pr. Jahr bewilligt — Zu 


aus den Gewäſſern hervor, welche, 


Kurz vor Biſchofsheim befindet ſich der Damm 


geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten machte der 


1837 Mt. 
Lagerplätze vorn 
1. April 1883 ab 0: 5 
liche Pacht und zu der 


2650 Mk.) wird die Genehmigung ertneilt — Die 

Verpachtung der Jagd im Blockhaus - Revier auf 

die Zeit vom 1. Oktober 1882 bis 1. Oktober 

1883 für die jährliche Pacht von 24 Mk. wird 

genehmigt. 

— Der Bofldampfer „Elbe“, Kapl. W. Willi⸗ 
gerod, vom Norbdeutſchen Lloyd in Bremen, mel- 
cher am 23. November von Bremen abgegangen 
war, iſt am 4. Dezember in Newyork wohlbehalten 
angekommen. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 
in der Zeit vom 20. November bis 4. Dezember 
angemeldet: 

Gefunden: 1 Paket enthaltend 5 Ellen Schir⸗ 
tag — 1 Entreeſchlüſſel — 1 Anſchnallſporn 
— 1 Hundemaulkorb von Draht mit Steuer⸗ 
maike 194 pro 1882 — 1 Beutelportem. mit 
15 M. 95 Pf. 1 kleiner Hundemaulkorb 
von Draht — 1 Gummiſchuh, roth gefüttert — 
1 rotpledermes Beutelportem. mit 80 Pf. — 4 
Schlüſſel am Lederriemen — 1 ſchwarze Reife- 
decke — 1 Peitſche — 2 Schlüſſel am Ringe 
— 1 Geſindedienſtbuch für Emilie Tharenberg 

1 Paar Spindverzlerungen — 2 unge⸗ 
ſtrichene Zinktimer — 5 lleine Hohlſchlüſſel am 
Bindfaden — 1 Paar braune baumwoll. Hand⸗ 
ſchuge — 1 buntſeidenes Taſchentuch — 1 
ſchwarz überzogener Rohrſtock mit neuſilberner 
Krücke — 1 alter Regenſchtm — 5 Fäſſer mit 
Poitaſche, ca. 50 Zu., gez. H. K. — 1 Beu⸗ 
telportem, mit 7 M. 33 Pf. — 1 gold. Broche 
mit Bildaiß — 1 ziemlich großer Hausſchlüſſel 
— 1 lebendes ſchwarzes Huhn — 1 Ledertaſche 
mit Riemen — 1 ſchwarzes Huhn mit rothgel⸗ 
bem Kopf und Hals — 1 Plüſchdecke (eine Seite 
ſchwarz, die andere braun) 1 Portem. mit 
20 Pf. — 1 Haueſchlüſſel — 1 ſchwarzes Beu⸗ 
telpoitem. mit 15 Pf. — 1 großer ſchwarzer 
Hund mit weißer Bruſt, ohne Maullord, und 
Steuermarte 1207. 

NB. Die betreffenden Verlierer haben ſich be 

hufs Geltendmachung ihrer Anſprüche binnen 

3 Monaten bei der königl. Poltzei⸗Direktion 

zu melden. 

Verloren: 1 Portem. mit 80 M. — 1 Auf⸗ 
treibefette mit großen Schalen — 1 weiß aus⸗ 
gezacktes Battiſttaſchentuch ges. E. C. — 1 gold. 
Medaillon (Herzform) am ſchwarzen Sammet⸗ 
bande — 1 Arbeite buch für Paul Krauſe — 
1 ſchwarz gehäkeltes Taillentuch — 6 ruſſiſche 
Kupons à Rubel 2,50 — 1 buakelblauer ſeid. 
Regenſchirm mit Elfen beinkrücke, worauf ein ver⸗ 
ſchlungener Namenszug C. R. befindlich, im Fut⸗ 
teral — 1 wetßleinenes Taſchentuch, gez. F. 
K., in welchem eine goldene Broche eingewickelt 
— 1 blauwollenes mit gleicher Seide durchwirk⸗ 
tes Kopftuch — 1 roth gurtledern. Portem. mit 
50 M. in Gold und einigen Kupftrmünzen — 
1 Pfandſchein von Solms für Richard Stelter 


mit braurem Kloihbeſaßz — 1 ſchwarzer Spitzen 
ſhawls — 1 Faß Butter, 70 Pfd. ſchwer, gez 
H. F. 1 — 


16 M. und einigen Pfennigen. 


Stadt Theater 

Am Montag fand im Stadttheater das erſte 
Gaſtſpiel des kgl. Hofopernſängers Herrn Leonardo 
Labatt von der Hofoper in Wien fl.tt und zwar 
debütirte der geſchätzte Gaſt als Eleaſar in der 
„Jüdin“ von Halevy. — Es iſt ein gutes Ding 
um einen berühmten Namen, denn er ebnet einem 
Künſiler im Voraus die Wige, und ſtellt ihm eine 
faſt unfehlbare Aawelſung auf die Sympathie des 
Publikums aus, aber nicht immer iſt es der Fall, 
daß ſich der große Ruf ſo vollſtändig mit der Güte 
der gebotenen Leiſtung deckt, wie wir es mit Be- 
friebigung von dem geftcigen Debüt des Herrn La⸗ 
batt an unſerer Bühne jagen können. Unſer Gaſt 
zeigte ſich in der That als ein Sänger, und was 


— ————— ͤ— — 


noch mehr jagen will, als ein Bühnen künſiler von 


Gottes Gnaden, denn feine ſchauſpielerlſche Leiſtung 
fand in keiner Beziehung der Löſung der großen 
geſanglichin Aufgabe nach, welche einfach als eine 
meiſterhaſte bezeichnet werden muß. Herr Rabatt ge 
bietet über ein prachtvolles Stimmmaterial, welches 
die größten Schwierigkeiten und Anſtrengungen 
gleichſam ſpielend zu überwinden weiß und flellen 
wir ſeine Leiſtung als Elraſar der beſten gleich, 
welche wir von Sängern berühmten Augedenkens, 
wie Formes und Rleſe zu ſehen und zu hören be- 
kommen haben. Unſer geſchätzter Gaſt hatte ſich 
auch ſofort im erſten Akt die Gunſt unſeres Publi⸗ 
kume erworben, welche ſich von Szene zu Szene 
fleigerte, und einen wahren Beifallsſturm hervorrief. 
Um Einiges hervorzuheben, bemerken wir, daß die 
große Szene mit dem Kardinal im A. Akte durch 
die dramatiſche Macht des Geſanges und des Spie- 
les wahrhaft erſchütiernd wirkte und allen Hötern 
ſtets als unvergeßlich im Gedächtutſſe haften wird. 

Die Mitglieder unſerer helmiſchen Oper thaten 
und gaben ihr Beſies, um den Gaſt auf das Wirk- 
ſamſte zu unterſtüßen und gelang das in hervor ⸗ 
ragendem Maße, wie denn überhaupt der geſtrigen 
Aufführung ein recht günſtiger Stern leuchtete. Vor⸗ 
treffliches in Spiel und in Giſang leiſteten Herr 
Selzburg als Kardinal und Frl. Lichtenegg 


über einen Ueberzieher — 1 ſchwarze Pelzmuffe 


F. 1 gold. Damenuhr Nr. 34370 
oder 34570, mit Talmikette — 1 Portem. mit 


Der Berechli⸗ peilt 
gung zur Erhebung des Aufzi edes der Baum ger. 
drücke auf 3 Jahre vom 1. April 1883 at für leldrr ſpärlicher, 
die jährliche Pacht von 2700 Mk. (ſtatt bieter | Metters 


lährlich über 8000 Kinder depontrt werden. 


Regte des err Si: 
Der Beſuch der Vorſtillung war 


0 ler G yes 
netter SHE und die 


als es — nog des ſchlechien 


— der bedeutende Ruf des Gaſtes uinar- 
ten Tuß. - 


Kunſt und 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Hugenotten.“ Oper in 5 Akten. 


Aus Wien, 3. Dezember, wird geſchrieben: 
Bekanntlich führen die Privatthealer Wiens einen 
barten Kampf ums Daſeln; am härteſten das Carl- 
Theater. Direktor Strampfir hat nicht das Ca⸗ 
jemble, um es zu einem Erfolge bringen zu lön⸗ 
nen. Auf die viclfachen Ermahnungen ſeiner 
Freunde und Geguer beabfitigt er nunmehr, neue 
Kräfte zu acquniren, daher et einigen bisherigen 
Mitgliedern jeiner Bühne, und zwar den Herren 
Kober, Kühle, Zelt, Otto, Hellmann und Singer, 
den Damen Grünfeld, Hörfter, Judberger, ſowie 
zwölf Herren und Damen aus dem Chor die Ent⸗ 
laſſung auf folgende feine Art gegeben hat. Je- 
des dieſer Mitglieder erhielt einen Brief folgenden 
Inhalts: 

„Euer Wohlgeboren! Ich erlaube mir Ihnen 
hiermit anzuzeigen, daß ich von dem mir konttaltlich 
zuſtehenden Rechte Gebrauch mache und Ihnen von 
heute ab in 14 Tagen einen dreimonatlichen 
Urlaub mit Entzlehung der Gage 
ertheile. 

Wlen, den 2. Dezember. 

Fried ich Strampfer.“ 

Dieſe Urias briefe, an die erwähnten Mitglieder 
gerichtet, verfehlten nicht, auf das gejammte Per- 
ſonal einen ungünſtigen Eindruck zu machen. 


Vermiſchtes 
— Aus Berlin wird geſchrleben: Der frü⸗ 
dere Poſamentier Chr. verfiel vor einige: Zeit auf 
die geatale Idee, ſich hier als „Privatdetektiv“ nie- 
derzulaſſen. 


Dienſte an, erhielt aber überall einen ablehnenden 


Beſcheid. 2 
Probe ſeiner Befähigung und Tüchtigkeit zu geben. 


Wenige Wochen nach ſeinem erſten Beſuch thellte 
Chr. mehreren der betreffenden Geſchäf s⸗Inhaber 
mit, daß bei ihnen Diebſtähle theils geplant, theils 
Es gelang demnächſt, auf 
Grund feiner Denunztationen verſchiedene Hausdie⸗ 


berelts ausgeführt ſelen. 


ner bei Diebflählen zu überraſchen, geſtohlene Sachen 


von Hehlern her beizuſchaffen und einen brrüch tigten 
Geldſchrank- Einbrecher, der bel der Affaire betheiligt 
war, dingfeſt zu machen. Für die geleiſteten Lien ſte 
erhielt Chr. anſehnliche Geldgeſchenle; einer der 
größeren Geſchäfts Inhaber ſoll ihn auch gegen ein 
monatliches Gehalt engagtrt haben. Der Kriminal- 
polizei fielen dieſe Erfolge des Chr., von denen ſie 


amtlich Kenntniß erhalten hatte, auf und fie wid⸗ 


ſamkeit. 
Prlvadetektiv Chr. eines Einbruchdiebſtahls zu uber 
führen, den er mit anderen Komplizen ausgeführt, 
aber keineswegs zur Anzeige gebracht hatte. Der⸗ 


ſeine Strafe zu gewärtigen. 


noch in Unterſuchungshaft. Bei ihren Verrehmun⸗ 


mittelten zu nennen. 
nun einer jener Strafgefangenen, daß Chr. es ge 
weſen, der ihn denunzirt habe. Sofort ließ er ſich 


ausgeführt habe. Demgemäß wurde die Vorunter⸗ 


ſachung gegen Chr. weiter ausgedehnt und dabei 


Folgendes feſtgeſtellt: Nach dem von den Ge⸗ 


ſchäftsinhabern 


als Hehler nachwies, zu Diebſtählen zu verleiten. 
Den Gewinn der erſten Diebflähle theilte er mit 
den größtentheils bisher noch unbeſtraften Dieben. 
Spätere Diebflähle denunzirte er und veranlaßte die 
Ergreifung der Diebe und auch des Hehlers. 
dieſe Weiſe glaubte er ſich ſeine Komplizen vom 
Halſe geſchafft und ſich zugleich ſeinen Ruf als 
tüchtiger Detekiiv begründet zu haben. Das Schick⸗ 
fal hat es aber anders gewollt und Chr. ſieht nun⸗ 
mehr einer Anklage wegen Theilnahme an allen 
von ihm denunzirten Diebſtählen entgegen, ob⸗ 
wohl er, wie das „Tgöl.“ berichtet, bisher Alles 
ableugnet. 

— (Achthundert Ammen.) Das Fin⸗ 
delhaus in Moskau macht eben durch die Verur⸗ 
theilung feines Kaſſtrers Melnizlß wegen Verun⸗ 
treuung von 307,000 Rabeln viel von ſich reden. 
Die reſpettable Summe paßt zu der Großartigkeit 
dieſer Anſtalt, die in ihrer Art wohl einzig in der 
Welt fein wird. Ein ſoeben erſchtenenes Reiſewert 
„Aus Japan nach Deutſchland“ von W. Joeſt er- 
zählt über ſie Folgendes: „Eine ſehr ſehenswerthe 
Einrichtung iſt das ungeheure Findelhaus, wo Na 

as 
Baby wird regſſtrürt, nummerlt, gewogen, gewaſchen, 


Sarſaparilla. 


Zu dieſem Zwecke bot er gegen Ente 
vorigen Jahres verſchledenen großen Geſchäften jeine 


Nunmehr gedachte er den Leuten eine 


mete dem Herrn Privatlollegen eine ſtille Aufmerk⸗ 
Da gelang es eines Tages, den Heren 


ſelbe hat daher jetzt als Unterſuchungegefangener 
Unterdeß find mehrere 
Diebe und Hehler, die mit feiner Hilfe ermittelt 
worden waren, theils ſchon beſtraft worden, theils 


gen hatten ſich dieſelben ſtand haft gewelgert, noch 
andere Komplizen ale die von der Polizei ſelbſt er⸗ 
Eines ſchönen Tages erfuhr 


bei dem Us terſuchungsrichter melben und teilte die⸗ 
ſem mit, daß Chr. ihn zu dem von ihm vollbrach⸗ 
ten Dlebſtahle verleitet und ſchon vorher mit ihm 
und anderen Perſouen (die nachnäglich auch von 
Chr. denunzitt waren) Diebſtähle gemeinſchaftlich 


erhaltenen ablehnenden Belcheide 
ſuchte Ehr. mit den Hausdienern der betreffenden 
Geſchäfte Bekanntſchaften anzuknüpfen und wußte 
dieſelden dadurch, daß er ihnen einen feiner Frtunde 


Auf 


iß 
er in ei Aerzſen degegntt m 
ruſſiſchen Findelhaus erzogen und daun auf Keen 
der Krone zu Medizinern ausgeblldet worben. Ihen 
Namen hatten dieſe aus der Pharmakopat belom- 


men, der eine heißt Dr. Wermulh, ber andere ir 
Das IR Mer, daß dieſe Nu alt 
Aber ein großes Sermögen verfügen muß und wicht 
wenig Jahre c ausgaben hal, wan beute uur r ucht⸗ 
hundert Ammen ! 


Te legraphiſche Depefchen 


Graudenz, 4. Deymber. Der am Montag 
wegen Mordes zum Tode veruntheilte Knecht Franz 
Oſinski aus Orle iſt am Mittwoch Abend aus dem 
Gerichts gefängniß entſprungen. 

Königsberg i. Pr., 5. Dezember. Die Be⸗ 
triebseinnabme der Oſſpreußiſchen Südbahn pr. No⸗ 
vember 1882 betrug nach vorläufiger Feſiſtellung: 
Im Perſonenverkehr 67,402 Mk., im Hüterverlehr 
375,848 Mk., an Extraordinarten 12,000 Ml., 
zuſammen 455,250 Mark, im Monat November 
1881 definitiw 488,269 Mk., mithin weniger ge- 
gen den entſprechenden Monat des Vorjahres 33.019 
Mark. Vom 1. Januar bis ult. November 1882 
im Ganzen 4, 422,463 Mk. gegen 3,726,934 Ml. 
im Jahre 1881, mithin mehr gegen den entſprechen⸗ 
den Zeitraum des Vorjahres 695,629 Mk. 

Wien, 5. Dezember. In der heutigen Sißung 
des Abgeordnttenhauſes legte der Finamzminifter den 
Staatevoranſchlag pro 1883 vor. Nach demſelden 
wird das Geſammterforderniß des Jahres 1883 mit 
dem Betrage von 491,881,215 fl., die Deckung 
mit 460,218,810 fl. veranſchlagt, wonach ſich ein 
Abgang von 31,662,405 fl. ergiebt. Diefer Ab- 
gang vermindert ſich indeſſen durch weitere rech⸗ 
zunge mäßige Angaben auf 19,06 1,413 fl., jo daß 
ſich das Defizit des Jahres 1883 um 12,743,294 
Gulden günſtiger ſtellt, als das des laufendes 
Jaſes. 

Kopenhagen, 4. Dezember. In Folge des 
Schneegeſtöbers iſt der Bahnverkehr auf Seeland 
und Jütland thellweiſe, auf Laaland und Falſter 
ganz unterbrochen. Die heutige Abendpoſt aus 
Kopenhagen hat Korſör nicht erreicht. 

Petersburg, 5. Dezember. Der Großfürst 
und die Großfürſiin Wlad mir dinirten gester 
Abend in Gaiſchina. Aus Anlaß des Geburte tags 
des Großſürſten Michael Alexanvrowitſch fand Mor- 
gens ein Feſtgottesdienſt in Gaiſchina ſtatt, worauf 
ein Dejeuner von 60 Kouserts im Arſen alſaal 
folgte. 

Odeſſa, 5. Dezember. 


zehnjähriger Zwangs arbeit in den Vergwerlen ver⸗ 
urtheilt. f 
Belgrad, 4. Dezember. Der bisherige Ge⸗ 
ſandte in Wien, Chriſtie, iſt zum Geſandten in 
London enannut worden, bleibt indeſſen noch drei 
Monate in Wien. Ferner find ernannt worden: 
Kujundzic zum Geſandten in Rom, Stelc zum Ge⸗ 
ntratkonſul in Peſt, Simic zum diplom atiſchen Agen⸗ 
ten in Sofia, Gruie zum diplomauſchen Agenten in 
Athen, Spaſic, bisher Legationsſekretür in Wien, 
zum Chef der Adminiſtre tion, Ralic zum Chef der 
diplomaliſchen Seltien des Miniferiums des Aus ⸗ 
wöärtigen und Danſc zum Legat ons ſelretär in Wien. 

Konſtautinopel, 4. Dezember. (Meldung des 
„Reuler'ſchen Bareaus“.) Die Verhandlungen über 
bie tütkiſche Tabaleregle find in befriedigender Weiſe 
zum Abschluß gelaugt die Regierung und die Ge⸗ 
ſellſchaft baden erhebliche Abänderungen angenom- 
men, welche für die türllſchen Gläubiger günfig 
find. Der Vertreter der engliſchen Bondholder, Bin⸗ 
cent, hat dem Plane ſchlleßlich zugeſtimmt. 

Konſtantinopel, 5. Dezember. Die Jour- 
nale betrachten die Zurückſehr Said Paſchas als 
Großvezier als neuerliche Beſtätigung dafür, daß 
es der Wunſch des Sultans jet, die Reformen aus⸗ 
zuführen. 

Konftantinopel, 5. Dezember. Dem Vernch⸗ 
men nach härte der Rath der Bombholder das zwi⸗ 
ſchen feinen Delegirten und den Delegirten ber tür- 
kiſchen Regierung wegen der Tabakoregie feſtgeſtellte 
Uebertinkommen einſtimmig genehmigt. 

Waſhington, 4. Dezember. Die Botſchaft 
dis Präſtdenten an den heute zuſammengttretenen 
Kongreß hebt die ausgezeichneten Beziehungen der 
Regierung zu den auswärtigen Mächten hervor. 
Das fetundſchaflliche Verhältauß zu Rußland habe 
keine Unterbrechung erfahren, die höfliche Vorſtellung 
der Reglerung gegen die Maßregeln wider die Juden 
ſei von der ruſſiſchen Regierung mit ebenſolcher 
Coutoiſte aufgenommin worden. Dentſcherſeits ſet 
Amerika eingeladen, ſich an der internationalem 


Kongreß werde in Folge deſſen aufgefordert, für 
die Betheiligung Nordamerikas an der Aveſtellung 
Vorſorge zu treffen. 
anlangend, jo ſei ſehr bedauerlich, daß Chill je 
barte Bedingungen ſtelle und eine Entſcheidung durch 
Schiedsſpruch ablebne. Was die angeſam mellen 
Einnahme⸗-Ueberſchüſſe angehe, fo empfehle der Prä⸗ 
fivent, dieſelben zu einer Reduktlon der inneren Ab⸗ 
gaben und der Einfuhrzölle zu verwenden, er hoffe, 
daß die Tarlfreviſſon vor dem Ende der Seſſion 
beendet fein werde. — Der Bericht der Tariflom⸗ 
miſſion empfiehlt, die Zölle um durchſchnittlich 25 
Prozent zu ermäßigen, für viele Artikel iſt eine Er- 
mäßigung von 40 — 50 pCt. vorgeſchlagen. 


Das Militärgericht 
bat Slomaan Hacker der Zugehörigkeit zu einer ger 
ſchwibrigen Geſellſchaft zur Verbreitung verbotener 
Broſchüren für ſchuldig erklärt und denſelben zun 


Viehausſtellung in Hamburg zu beiheiligen, der 


Den Streit Chilis mit Peru 
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